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Dionyſius brevi manu ins apoſtoliſche Jahrhundert zu verlegen. Die Gedanken,
welche Herr Dr neider als Ecklärung den wohl etwa  2 frei, aber elegant
überſetzten Originaltext d  8 heiligen ionyſius anrankt, Ud herrlich ber ſie
gehören ehen nicht i da apoſtoliſche Jahrhundert. Allerdin 3s Unterſchreiben Vir
die prächtige Einleitung dieſes Buches, wie man ſo ſagt, „mit heiden Händen,“
aher darum önnen wir Uuns des Goedankens doch nich erwehren, daſs jene Aus
einanderſetzungen In die apoſtoliſche Zeit nicht gehören weil tr die Lehr und
Ausdrucksform dieſer Zeit in den anerkannten, und ritiſch gut edierten apoſtoliſchen
Vätern vor uns liegen haben Wir hätten ſehr gewünſcht, daſs Herr Dr. ESlau-
neider n ſeiner Grundlegung der Dogmengeſchichte auf dem Felſen der
erkannten, Unbeſtrittenen Schriften de apoſtoliſchen Jahrhunderts ſich gehalten
hätte ſein ſicher im einleitenden Theile da wiederbringen
können und mäſſen, w' e3 enthält; und in der Ausführung und Erläuterung
auf aſt alle Fragen eingehen können, we  E es behandelt.

Die Schriften des eiligen Dionyſius önnen o ange nicht bet einem
ſo hehren Lehrgebäude, wie 8 Dir Ceslaus Hneider errichten will, als
geſicherie Grundlage gewählt werden, als ſie nicht un einem kritiſch geſicherten
Texte uns vorliegen, einem Texte, welcher alle durch unverſtändige oder
voreingenommene Abſchreiber in den Urtext aufgenommenen Gloſſen, Inter  ·
pretamente U. ausſcheidet.

Dann ird die Frage, ob Areopagita oder Lehrer der Katecheten⸗
ule, ob eiliger Timotheus von Epheſus oder von Alexandrien von ſelbſt
gelöst ſein. Bis dahin und auch nachher 3Hleiht ſicherer, bei olchen Arbeiten,
wie ſie Herr Dr. neider unternimmt, ſich dasjenige zu halten, was bei
eNn anerkannt iſu, und das ſind die bekannten apoſtoliſchen Väter

Wien Univerſitätsprofeſſor Dr. N M

Der ka  0  ge Glaube vor dem Richterſtuhle der
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Die Zukunftsreligion des Unbewuſsten und das
Prineip des Subjee  ismus. In apologetiſcher Verſuch von
Karl Braig, epetent Wilhelmsſtift un Tübingen. Freiburg B.,
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Wohl kein Vorwurf ird dem Glauhen öfter gemacht, als: Glaube
und Wiſſen lehen ſich gegenſeitig aus, Glauben ſei unvernünftig. Nun
beſitzen wir glücklicherweiſe ganz ausgezeichnete erke, In denen der erwähnte
Vorwurf mit aller nur erdenklichen Gründlichkeit widerlegt wird; wir ver
weiſen nur auf Hettingers „Apologie des Chriſtenthums“ oder auf das
erk Voſens „Der Katholicismus und die Einſprüche ſeiner Gegner.“Nichtsdeſtoweniger müſſen wir eine jede Arbeit, die ſich die Widerlegungjener Verleumdung zum Ziele geſetzt hat, eben eil ſie immer und immer
wieder ihr aup erhebt, reudig egrüßen. Zwei riften dieſer Art liegen
Uuns vor Die erſtere hat vor mehreren Jahren der gelehrte Canonicus
Barthe von Rodez veröffentlicht; ein unhekannt ſein wollender hat ſie ins
eutſche 38 etzt. Die Schrift umfaſst drei Theile: „Verbietet mir
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die Vernunft die Amahnle eines antikatholiſchen Syſtens 2 Hier werde
Atheismus, Pantheismus, Materialismus, Darwinismus, Liberalismus und
ähnliche Ausgeburten menſchlichen unke. gezeichnet und widerlegt. V2 Ge
ſtattet mir die Vernunft, die katholiſche Lehre 3u glauben?“ Die wichtigſten
Geheimniſſe und Glaubenslehren der Offenbarung werden behandelt und der
Nachweis verſucht, daſs ſie der ernun gemäß n oder ihr wenigſtens
nicht widerſprechen. m ritten Theile: „Gebietet mir die Vernunft katholiſch
3u ſein?“ wird die Göttlichkeit des Katholicismus bewieſen.

Wenn auch vorliegende Schrift an die Gründlichkeit und Ausführlichkeit der
Apologie Hettingers bei weitem nicht hinanreicht, 0 enthält ſie doch m napper
und durchſichtiger Darſtellung recht gute Gedanken und gründliche Beweiſe und
eignet ſich beſonders azu, die gewöhnlichen und alltäglichen Verdrehungen
der katholiſchen Lehren M einer gemeinfaſslichen Form abzuweiſen; ſie wird vor

nehmlich jedem Prieſter, ber E. mit ſogenannten Vielwiſſern oder Halbgebildeten
V1 thun hat und deren iſt heutzutage Legion gute Dienſte erweiſen
Die Ueberſetzung iſt ganz vortrefflich und läſst eS kaum merken, daſ

8 wir kein
Original vor uns haben Auf das ſogenannte argumentum ontologicum hätten
tu gerne verzichtet; und die Myſterien ſind hie und da als gar 3u el
verſtändlich hingeſtellt; 0 beſonders da  8 Geheimnis der Trinität 114). Hier
iſt nie U vergeſſen, daſs wir deren Möglichkeit ebenſowenig 3u eweiſen ——4  ver  N,
als deren Unmöglichkeit. Sonſt haben wir an der gediegenen Schrift nichts aus
zuſetzen Druck Uund Ausſtattung ſind ſehr gefällig und ſorgfältig.

98 nämliche Ziel ſtreht da an zweiter Stelle genannte —47
an Es ande ſich auch hier die Rechtfertigung des Chriſtenthums,
peciell der katholiſchen gegen die falſche Wiſſenſchaf Aber während
arthe die landläufigen Einwürfe berückſichtigt, wendet ich raig ins⸗
beſondere die ngriffe, welche die I von einigen Häuptern des
Proteſtantismus und In üngſter Zeit von Hartmann mn deſſen Schriften
33  ber die Philoſophie des „Unbewuſsten erfahren hat Deshalb iſt Braigs
Schrift vorzugsweiſe für den Kreis der Gelehrten berechnet, während Barthe
einen populären, gemeinverſtändlichen CTon an  ag Eine unerquickliche aber

verdienſtlichere Arbeit war es, der ich raig unterzog; muſste
den deutſchen Philoſophen auf ihren ſchier unentwirrbaren Um und Irr

nachgehen, ihre Theorien und Anſchauungen zur Darſtellung bringen
und deren Thorheiten ns rechte Lich ſtellen.

Es koſtet wahrhaftig keine geringe Mühe, auch nulr einen Abſchnitt aus den
erken eines Hege oder an oder Ritſ leſen Man verſuche 8 beiſpiels
weiſe, die Darſtellung der „Grundſätze der Hegel'ſchen Speculation“ 52
V ſtudieren und ird geradezu angeekelt ſein von der Verworrenheit der
Begriffe, von der Verdrehung der katholiſchen Lehren, von der Unrichtigkeit der
Behauptungen, welche einem faſt V jedem Satze entgegentreten. Und der 7

iloſo
——0  — Unbewuſsten“ iſt der gelehrige Schüler ſeine Meiſters Auch ih iſt der
Pantheismus die allein berechtigte Religion, das allein berechtigte Syſtem Wir
können eS glücklicherweiſe unterlaſſen, auf die Träumereien des Weiſen n Berlin
näher einzugehen un! begnügen uns mit der Verſicherung, daſs die Widerlegung,
welche den genannten Feinden des Chriſtenthums reſpective des Katholieismus
durch Braig zutheil wird, eine durchaus gründliche und ſolide iſt Freilich, opulär
iſt ſie nicht, nicht nunr der Inhalt, ondern auch die geſchraubte, mit
Fremdwörtern Überau reich ausgeſtattete Sprache einen El der u trägt.
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Auch onnte G8 ſich der Ve ſſer nicht verſagen, zuweilen durchblicken 3u laſſen,
daſs T ern Tübinger iſt, * den Scholaſtikern ird hie und ein leichterHieb verſetzt ob mit R  I.  echt und urit Glück, oll hier nicht Erörter verden. Onmacht die Schrift wegen ihrer Gründlichkeit und Wiſſenſchaftlichkeit u beſtenEindruck und verdient die vollſte Anerkennung.

Linz. Dr Martin Fuchs, Profeſſor der Theologie.
5) „Ruſſiſche Selbſtzeugniſſe Ruſſiſches Ehriſtenthum,“

dargeſtellt nach ruſſiſchen Quellen Victor Lan 367 ader⸗
born, Schöningh. 5 — — 3—

Ein intereſſantes, mn Unſern Tagen, D ſoviel vom Frieden
ſpricht und ſoviel für den Krieg thut, doppelt leſenswertes Werk, das uns
ber die religiöſen Uund ſocialen Verhältniſſe der „fſlaviſchen Sphinx“ 3uorientieren

Die ausgeſprochene Abſich iſt, womöglich alle chriſtlichen Völker des lbend—
landes 3 vereinen in der Zurückweiſung ruſſiſcher Prätenſionen. Nur wenn 65
gelänge, b auch mit ſchweren Opfern, meint der Verfaſſer, Rußland einen dauernden
Frieden aufzunöthigen, dann könne ſchließlich da geängſtigte Europa aufathmen. Rußland werde inzwiſchen entweder der innern Fäulnis erliegen oder
aber ſein Heil Uchen im Anſchluſs Qaun den Weſten, n der Aufnahme Meuen ſittlicherLehenskeime von dort.

Der vorliegende erſte Band beſchäftigt ſich mit dem „ruſſiſchen Chriſtenthum.“Zeugen Über dieſes eigenartige Chriſtenthum werden neben andern beſondersdrei vorgeführt und aus ihren Schriften längere Ausz  üge mitgetheilt. leſe drei
ſcheinen aber1 gewählt: denn was ÿpir On ihnen erfahren, gibt Auns
einen hohen egriff von ihrem Scharfſinn owohl als von ihrem ſittlichen ErnſtUund ihrer Ueberzeugungstreue. Der er ſt Tſchaadaäjew, geſtorben 185 der erſte,der 6 innerhalb Rußlands etter Grenzen gewagt, Eln freimüthiges Wort
reden, und das Unter dem herrſchgewaltigen Nikolaus, dafür aber auch von der
Regierung In die Behandlung eines Irrenarztes gegeben wurde. Die beiden andern
ſind Sſolowjôw, Profeſſor der Philoſophie und Kirchengeſchichte an der Petersburger geiſtlichen Akademie, mit einen Abhandlungen, die 1884 in Zei  riftenerſchienen und ihm die Ehrentitel „Jeſuit, Papiſt einbrachten, und
Ikönnikow, Univerſitäts-⸗Proſeſſor 3 Kijew, mi•i einer hiſtoriſchen „UnterſuchungÜüber die culturliche Bedeutung Byzanzs In der Uſſiſchen Geſchichte“ 1869.

Nach aller drei übereinſtimmendem Zeugnis iſt Rußlands Unglück ſeine
Kirche, ſeine rtho oxie Zu böſer Stunde empfieng 8 die Botſchaftdes Heiles von dem durch Uund durch verrotteten yYzanz, mpfieng S Apoſtel,
denen die financielle Exploitierung der Glaubensprovinz die Hauptſache
war.  . empfieng eS L der den innern Menſchen umſchaffenden Lehre des
ſanftmüthigen und demüthigen Meiſters einen T1 U * N1
dem 8 dann noch finniſchen Uund ſlaviſchen Aberglauben uſetzte Wie *
anfangs mit der Converſion der Ruſſen gegangen, 0 gieng eS ſeitdem auchmit der Seelſorge: das Aeußerliche des Ritus erſcheint als die HauptſacheVon inem gründlichen Unterricht, von einer Si auf Charakter und
Leben, von einer Predigt überhaupt iſt nicht die ede der Popemüht ſich ah mit ſeinen Segnungen und Exorcismen und iſt dann zufrieden,enn für die wenigen Pfennige, die damit verdient hat, ſich heim
Nationalgetränke zugute thun kann. Dieſes Erſtarren M Formelchriſtenthum


